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SCHWEIZ

1994), steigt ein anderer Chef-
beamter fiir seinen Bundesrat in
den Ring; Doktor Fritz Miihle-
mann, Generalsekretir des Eid-
gendssischen  Verkehrs- und
Energiewirtschaftsdepartements.
Sein Ziel: Die Alpeninitiative
tiberhaupt soll zu Fall gebracht
werden. In einem persénlichen
Schreiben an SVP-Generalse-
kretirin Myrha Welti regt Ogis
Stabschef an, den mit der Alpe-
ninitiative angenommenen Ge-

Neustes Kapitel in der Politposse Alpeninitiative

Departement Ogi:
Heilung moglich?

VON ALEXANDRA STAUFFER

Uber lange Zeit hiess die Mass-
einheit flir den kiirzesten Ab-
stand von Fettniipfchen zu Fett-
nipfchen Kohl. Seit einigen
‘Wochen ist das anders: Bundes-
rat Adolf Ogi hat den grossen
deutschen Kanzler von der Liste
derinternational giiltigen Masse
verdringt: «Kohl» heisst ab so-
fort «Ogi», und «Ogi»  be-
schreibt nicht nur den kleinsten
Abstand zwischen den in letzter
Zeit von DoIf Ogi konsultier-
ten Fettnipfchen, sondern auch
die Hochstgeschwindigkeit in
Sachen Vertrauensverlust.
Eben noch hat sich der gute
Verlierer Ogi beim Volk dafiir
entschuldigt, vor der Abstim-
mung tiber die Alpeninitiative
nicht ganz prizis die Wahrheit
gesagtzu haben. Und Besserung
versprochen.  Doch  kaum
haben sich die Wellen tiber das
bundesritliche Wendemandaver
ctwas geglittet, entfachen Ogis
Verwaltungsméinner den Volks-
zorn neu. Nachdem Oberstras-
senbauer Kurt — «die Spinne»
Suter, Direktor des Bundesam-
tes flir Strassenbau, erfolgreich
fiir die Walliser Raser gekampft
hat (Nebelspalter vom 4. Juli

setzesartikel durch eine «Kann-
Formel» zu ersetzen: «Der Bun-
desrat kann, soweit das Landes-
interesse dies erfordert, den Gii-
terverkehr tiberlange Distanzen
auf die Schiene verweisen.»
Miihlemanns  Begriindung:
«Bei allem guten Willen zur
loyalen Umsetzung der Alpeni-
nitiative stossen wir auf Proble-
me und Grenzen.»

Am guten Willen mangelt es
also nichtim Departement Ogi.
Und loyal umsetzen wiirden sie
die listige Initiative auch, wiren
da nicht Probleme und Gren-
zen, die zu bewiltigen sie nicht
im Stande sind. Adolf Ogi ist
davon natiirlich nicht betroffen,
auch diirfen wir nicht anneh-
men, der Bundesrat habe seine
rechte Hand vorausgeschickt,
um sein angeschlagenes Image
zu schonen. Gewiss, als Bun-
desrat miisste Adolf Ogi iiber
die Aktivititen seiner Chefbe-
amten im Bild sein. Ebenso
muisste er sein Versprechen hal-
ten, die Alpeninitiative «ohne
Wenn und Aber» umzusetzen.
Was aber, wenn er das nicht auf
eine Reihe kriegt und seine
Minner auch nichts kénnen?
Nach dem letzten Tritt ins Fett-
nipfchen der Administration

Ogi offenbart sich ein Problem,
das mindestens so schwer wiegt
wie die Vertrauenskrise: Die
Verwaltung unseres Landes ist
garnicht fihig, umzusetzen, was
das Volk sich wiinscht. Sie be-
herrscht nur gerade einige we-
nige Handgriffe — und auch die
nur, wenn sie lange genug tiben
kann.

Gegen diese Unfihigkeit der
Regierung gibe es nur ein Mit-
tel. Nicht die Alpeninitiative

muss gekippt werden, sondern
der Bundesrat mitsamt der lan-
desverwaltenden  Chefetage.
Weil die Schweiz kein Miss-
trauensvotum kennt, wird das
nicht geschehen. Bleibt deshalb
alles beim alten? Die Antwort
heisst nein. Wir — das Volk, die
Strasse — diirfen nicht dieselben
Fehler begehen wie die Berner
Problemstapler. Es gibt noch
eine hohere Macht, heisst
unsere Devise, und an
diese sollten wir ge-
langen. Wie aus

S
e

einer Pressemitteilung der Bas-
ler Psi-Tage 1994 hervorgeht,
soll 1m November wissen-
schaftlich getestet werden, ob
geistiges Heilen schwere kor-
perliche Leiden lindern oder
gar beseitigen kann. Auf dem
Priifstand stehen wird einer der
bekanntesten Geistheiler
Deutschlands, Christos Dros-
sinakis aus Frankfurt. Unter
drztlicher Kontrolle wird er
versuchen, Chronisch-Kranke
per Handauflegen zu helfen.
Wie Drossinakis auf Anfrage
bestitigt, lassen sich mit Hand-
auflegen auch geistige Leiden
behandeln, zum Beispiel die
«Beeintrichtigung der Sinnes-
organe». Somit steht unserer
Forderung nichts im Weg: Der
Bundesrat, ja die politische Elite
tiberhaupt (ob verbeamtet oder
nicht), soll sich behandeln lassen.
Niitzt auch dieser letzte Ret-
tungsversuch nichts, miissen wir
uns wohl endgiiltigan die unsig-
lichen Kann-Formulierungen
gewohnen: Die Schweiz kann —
soweit es das Interesse des Lan-
des erfordert — eine fihige Re-
gierung wihlen und diese Re-
gierung kann - soweit es das In-
teresse des Landes erfordert —
Volksentscheide akzeptie-
ren. Eine letzte Frage

bleibt: Wer ist das ei-

gentlich, «das Interes-
se des Landes»?

KURT GOETZ



	Neustes Kapitel in der Politposse Alpeninitiative : Departement Ogi : Heilung möglich?

